
„Gott In der Schöpfung“) folgen AbschnitteBuchbesprechungen über die ÖOKologısche KrIise, die Erkenntnis
der Schöpfung, den chöpfer, die Zeıt und
den aum der Schöpfung, Hımmel und Erde,Moltmann, Jürgen: Gott In der Schöpfung. Evolution, ottes Bıld die Menschen), dieÖkologische Schöpfungslehre. München Leiblichkei und den Sabbat („das est der(Chr. Kaiser) 1985, 325 SJ art. 385,—

3-459-01590-X art. 3-459-01587-X Schöpfung“) Im Anhang werden „5Symbole
der Welt (Archetypen und dgl.) dargelegt.Gewebe) ıne Beurteilung des Buches wiıird VOT em

Moltmann beschäftig! sich mıt dem ema Zwel Faktoren berücksichtigen mussen. Auf
„Schöpfung einmal aus dem naheliegenden, der einen Seıite findet Nan eine faszınıerende
aktuellen TUN! der Bedrohung der Welt; die und Breıite der Gesichtspunkte, zumal
Krise der Umwelt ist eine Krise des Menschen Moltmann in ökumenischer Weıte ständig
elbst, des ens schlec  1n Es handelt das Gespräch mıt der Philosophıie, Naturwıis-
sich durchaus eine theologısche Probile- senschaft USW. aufnımmt, und das aus einem
matık; „der theologische Wiıdersacher ist tiefen Verantwortungsbewußtsein für die
heute der praktizıerte SMUS 1Im mgang Schöpfung Auf der anderen Seite fragt Inan
mıt der atur' Die evangelısche Theologie sıch nach der theologischen Basıs seines Ent-
in Deutschlan hatte das Ihema zuletzt ın wurts. iıne pneumatologische Schöpfungs-
der Auseimandersetzung mıiıt der SO  en re kann sıch ZWal auf einiıge tellen 1m Al-
„natürlichen Theologıe 1im Zusammenhang ten Jlestament berufen (für Moltmann ist „dıe
mıiıt der NS-Ideologie behandelt amals WwWI1ıe biıblische Grundlage' Psalm 291) ber
heute geht 6S theologisch 1C) den damıt ist das esen des eilıgen Geistes WeC-
dreieinigen Gott. der nach alttestamentlıcher, geschweige denn
Moltmanns Buch ist deswegen (wıe auch nach neutestamentlicher Aussage in den ent-
schon andere seiner erke) aus einer trını- scheıiıdenden Punkten erfaß Im euen Te-
tätstheologischen Perspektive geschrieben. tament ist der Geılst mıt der Neu-Schöpfung
Das €l für ihn des näheren: dıe chöp- verbunden; das alttestamentlich-weisheıtlı-
fungstheologıe muß VO drıtten Artıkel her, che Motiv der Schöpfungsmiuittlerschafi wırd
also pneumatologisch erfaßt werden. Das ist ort christologisch aufgenommen. olt-
der zentrale Grundgedanke des erkes Die- IMNMann hat darın reC) 4 eine Di-
SCT nsatz wiıederum werde auch dem Öökolo- stanzıerung zwıschen chöpfer und Ge-
gischern Problem gerecht. „Schöpfung 1m schöpf In der Theologıe protestiert; aber CI
Geist ist eın theologisches Konzept, das der äßt das Pendel allzusehr ZU[r „Weltımmanenz
heute gesuchten und benötigten ökologı- Gottes“ hinüberschwingen.
schen Schöpfungslehre A  1111 besten ent-
spricht.“ ıne Theologıe, dıe auf Welt- und
Naturbeherrschung hinausläuft, wiıird damıt
verworfen; vielmehr werden WIT auf eine
„Ökologische Weltgemeinschaft“ hingewle-
SC}  S Die triniıtarısche („der Vater chafft Die revidierte Elberfelder (1985) mehr-

Jarbige Landkarten, deiten, I3 20,5Urc den Sohn 1Im Heıulıgen Geıist“) DZW. Standardausgabe Skiıvertex 3 R ypneumatologıische ist Ta selnes Ge1- Brockhaus-Verlag.stes In der Schöpfung präsent) Schöpfungs-
re betont nicht mehr dıe Unterscheidung Der „‚Kodex E“ ist wıeder da! Der Neuen-
von Gjott und Welt, „sondern dıe Erkenntnis Jestament-Revısıon Von 9’74 ist NUunNn das Ite
der Präsenz Gottes in der Welt und der Prä- Jlestament efolgt, und hegt also eine att-
SCI17. der Welt In Gott SC dıe Welt lıche NEeCUEC auf meinem 1SC. Fın WeC-
ZUT Heımat und ZUT Wohnung seiner Herr- nıg leiner als dıe Handausgaben der Luther-
ichkeıt; Gott wohnt seiner Schöpfung ein; 1984 oder Eiınheıijtsübersetzung der Ka-
sS1e steht der messianıschen Verheißung OoOlıken. Der Einband der Standardausgabe
des Friıedens, hın auf dıe Vollendung 1mM praktısches Skivertex, dıe Bındung wirkt solı-
Sabbat der Schöpfung de, der Preıs (DM 393_) auch, wenngleıich e
Moltmann führt sein Programm In zehn bzw. mıt den preiswerten Ausgaben der Konkur-
elf Abschnitten UrcC. Nach den „Leıtiıdeen“ rTrenz (Pappbuch) nıcht miıthalten kann. Das
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schwarze ewan 1Sst für einen Geschmack Tetragramm, we ausgesprochen)
feierlich geraten wird nıcht mehr als ehova, sondern, WIe

chlägt INan die revidierte Elberfelder der Lutherbibe als ERR (mıt Großschrei-
uf sıch ec1in Schrı das nach Ar- bung ler Buchstaben) wiedergegeben Wıe

beıtsbibel aussıeht Einspaltiger Druck kle1- die Erstauflage der Elberfelder bereits
Schrifttypus als be1 Luther- oder Fın- wußte, 1st Jehova CinNn Kunstwort das etwa

heıtsübersetzung, Urc Zwischenüberschrif- seıt dem 13 Jahrhundert verwendet wurde,
ten gegliedert die Verse UrCc Aster1iscus e1l WIT Christen die hebräische nıcht
(Sternchen kenntlich gemacht uDben- richtig lesen verstanden DiIe en lesen
rand dıe Kapıtel- und Versangaben, auf dem bekanntlıc Adona] ’  ’ Was ungefähr Herr
Innenrand dıe Parallelstellen großer Zahl bedeutet

auf der eıte dıe Anmerkungen ZU 7u einschneidenden Anderung
ext Andere Übersetzungsmöglichkeiten,

kurze
brachte die Ausgabe der Elberfelder

Jextvarıanten, Erläuterungen noch NIC. den Mut auf wohl aber die von
schwer verständlichen ässagen 985 Nun werden z - dıe ugen ehovas
Und schwer verständlıch sınd manche 'assa- mıiıt der Elberfelder nıchts mehr anian-
gCcn dieser allerdings Das hat SCH können Nıcht WECNIgZCI 1in ich
mıindestens ZWCI Gründe, dıe zugleich die Be-
sonderheıt der alten und Elberfelder

CS, WeNn die revidierte Elberfelder jetzt für
griechisch esi1a nıcht mehr Versamm-

ausmachen ung hest sondern Gemeinde WIC die INEC1-
(1) Die möglıchst SCHAUC Wiedergabe des sten modernen Bıbelübersetzungen auch
Grundtextes und (2) der erZiICc. auf Heılung Damıt werden sich chätze ich CINISC Miıt-
unverständlicher Bıbeltexte Urc. sogenannte lıeder der „Versammlung“ PE Brüderge-
Konjekturen (Vermutungen) meınde) schwertun
Hıer wırd beim Alten estamen: das dıe- Die wichtigste Anderung aber 1st die ehut-
SCT Hınsıcht besonders schwier1g 1st mÖg- Same Modernisierung und Glättung der deut-
lıchst der massoretische (hebräische) ext schen Sprache, der sıch dıe revidierte er-
wiedergegeben, aber eine alte Überset- felder Bıbel mıt m Erfolg unterzogen
ZUN£ (vor allem dıe Septuagınta) oder C1iNe hat SO wiırd der superlange Satz Von Eph
wichtige andere Sar' (Z samarıtanıscher den dıe Erstauflage noch ohne jeden
Pentateuch oder Qumran Handschriften) un über dıe Strecke gebrac hatte, HU
DiIie Anmerkungen bıeten C11NC Möglıchker wohl  uend kleinere atze unterteilt ohne
des Ausgleichs für den Fall daß VO Vo Inhalt Wiıchtiges verlorenge-
massoretischen ext abgewıchen wurde oder gangecn wäre.
der übersetzte ext unverständlich 1st In C1- Wenn INan möglıchst SsSCIN will, kann
NC}  3 olchen Fall wiırd auf dıe Konjekturen INan natürliıch nıcht alle theten zufrieden
anderer moderner Übersetzer VCI WIESCN stellen, und manchmal fragt siıch wiıirk-
Eın Beıispiel für ungebesserten ext ıch ob N1IC. eCin MNg mehr Großzügigkeit
1sST eitwa osea Mıt menschlichen JTau- der prache gut hätte. Muß 6S WITrkK ıc

ZUOßR ich S1C, mıf Seıilen der 1ebe, und ich heißen, (Gjott SC die Hımmel Wenn
WaTlT iıhnen WIC solche, dıe das Joch auf iıhren Gen WIC ganNzeh doch euilc C1in
Kiınnbacken anheben, und sanft ıhm gab Singular gemeınt ist?) ber dıe TIreue Zzu bı-
ich ischen Wortlaut 1st der Elberfelder
Da muß INa  b schon lange ühe aufwenden, auch 111 der Neuauflage wichtiger als sprach-

ext SINn abzuge- IC Schönheit S1e wurde nıcht für J .ıtur-
WIiINNen und darum 1St die Anmerkung mıiıt SCH, sondern für die nıcht-gelehrten Bıbelle-
Jextänderung CiNe ber dıe Sperrigkeıit SCT geschrıeben denen der rtext möglıchst
des Originaltextes bleıbt dem Leser nıcht CI - nahegebracht werden soll

Und damıt komme ich ZUr zweiten Frage‚WeIl Hauptfragen tellen sıch gegenüber der Welchen Platz nımmt dıe revidierte ertel-
revidierten Elberfelder Erstens Wiıe der den andern modernen ber-
Neu 1st dıie NCUC Elberfelder, WIC er- setzungen eiın? Als Carl Brockhaus 871
scheidet S1C sıch Von der Erstauflage Vvon Heılıge Schrift“ vorlegte, Wal SIC die CINZIZC
Das Wiıchtigste sagt bereıits das Vorwort Der Vollbibel dıe sıch größtmögliche (jenau-
alttestamentliche Gottesname JHWH das igkeıt bemühte rst 905 trat ihr die
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VOoOnNn ugen Schlachter ZUT Seıite und 926 dıe prüfungen zeigen: iıne hılfreiche und verlälß-
VOon ermann enge. eute aber g1ibt es eiıne iC Arbeıitsbibel Ich empfehle s1ie denen,
breıte Palette VvVon deutschen Bıbelüberset- dıe s1e gründlıch studieren wollen
ZUNgZCH für jeden Geschmack und jedes Be-
ürfnıs. Eın Vergleich legt sıch VOT em Dr. 1nIrıe: Eisenblätter
den folgenden dre1 Bıbeln nahe: Die Zürcher

vVvon 1931, dıie sıch bıs heute großer Be-
hebtheıt nıcht 1U beı Schweizer Protestanten Arthur Rıch Wirtschaftsethik. rundlagen
erfreut; dıe letzte Revision der Lutherbibe IN theologischer Perspektive. Gütersloher
von 1984, dıe recht gute Annahme gefunden Verlagshaus erd Mohn, 1984, 270 S geb.
hat, aber eine ernsthafte Konkurrenz orfand 38,— 3-579-00197-3)
In der Eiınheıiıtsübersetzung der katholischen
Bıbelanstalt von 979 Seıit Jahrzehnten wurde von protestantischer
Meine Antwort: Für die sung 1mM ottes- Seıite keine Wiırtschaftsethik vorgelegt.
diıenst, für das Auswendiglernen USW. würde Rıch, Emeritus in Zürich und seıit langem auf

dıesem Gebıiet bekannt, hat 1UN den erstenich nach WI1e VOT ZUT Lutherbibe greifen. Für
das Arbeıtszımmer hatte ich mich sehr dıe VO Zwe!l Bänden fertiggestellt. Band behan-
Zürcher gewöhnt. Doch muß ich ZU  - delt dıe theologıschen und methodologischen
ben, daß ihre Textverbesserungen oft recht Grundlagen Band I1 ırd „Erwägungen und
kühn sınd. uch lıegen für vgl die Qum- Entscheidungen“ ZU Ordnungsproblem In

der Wiırtschaft enthalten.ranhandschrıiften!) und inzwıschen NeEUEC
kritische Ausgaben des Trtexties VO  Z Iso ist Die „Grundlegung“ ist weıt In der Perspekti-
der Einheıitsübersetzung mıt iıhrer orgfa. VC, übersichtlich, gut dısponiert, informatıv
gegenüber dem rtext, mıt ihren knappen, und konsequent durchgeführt Den Vorifira-
aber Anmerkungen ZU ext und in SCH ZUT Ethık (Kap. 3) folgen „Prinzıplel-
ihrer modernen und gepflegten prache der le Überlegungen“ Kap 6), die den Weg
Vorzug geben „sozlalethischen Maxımen“ Kap S,
Dagegen ihr eigenes Profil gewınnen, WarTr gleich Überleitung I1) Ööffnen sollen
nıcht leicht für dıe revidıerte Elberfelder Bı- Rıch versteht die Wırtschaftsethik als „Sp€-
bel Ich en aber, s1e hat CS geschafft UuUrc zialia der Sozlalethık“ diese wıederum
ihren alten Grundsatz der „möglıchst au- steht „1ImM Kontext der Sozlalwissenschaften“.

Wiıedergabe des Grundtextes“. Eın Be1- Von entscheidender Bedeutung sind dıe Fak-
spiel: In dem „Adventspsalm“ 24, hest dıe des „Menschengerechten“ und der
HNCUC w1ie ganz hnlıch die alte Elberfelder Bı- „Humanıtät“. Die Humanıtät stammt aus
bel „Das 1st das Geschlecht derer, die nach dem auc allgemeiınmenschlıchen!) „‚Erfah-
ihm trachten, die deın Angesicht suchen: Ja- rungshorızont VO  — Glauben, Hoffnung, Lie-

He anderen genannten Übersetzun- be“ Das „spezifısch Christliche“ der Huma-
gCHh folgen hier der Septuaginta und lesen nıtät Adus Glauben-Hoffnung-Liebe erarbeıtet
„Gott Jakobs Die Elberfelder aber beharrt Rıch VO „existential-eschatologischen An-
beım schwer verständlichen hebräischen Text, satz  “ her.
verwelst jedoch in der Anmerkung auf dıie Das Buch lıest sıch gul; INan kann manche
andere sar‘ Lesefrucht einheimsen (z. den TIThemen
Sıumma Wer dıe größte JTexttreue sucht, wiıird „Gerechtigkeıt“ oder „das Böse“) Ausführlı-
ZUT Elberfelder ıbel greifen mussen. WAar che Register und gezielte Lıteraturangaben
kann INan sıch darüber streiten, ob die Sep- bereichern die ktüre. iıne Stellungnahme
tuagınta nıcht er einzuschätzen s@1. WAar ZU Sachvorhaben Rıchs sollte INan DIs ZU
ist auch noch eın Übersetzungsfehler Erscheinen Von Band I1 zurückstellen. ıne
Aaus der en Elberfelder miıtgeschleppt WOT- der wesentliıchen Fragen wiırd se1n, ob
den (z Jes 52: muß 6S heißen „Wiıe der 6S gelingt, eiıne wirklıche Wiırtschaftsethik
Herr nach 10N zurückkehrt“, nıcht „wle der verfassen, die über eıne „spezielle Sozial-
Herr 1075 zurückbringt“), und el ethık“ noch eın Stück hinausgeht.
6S immer der dıe Scheol? Wwar kann
auch erst längere Erfahrung mıiıt diıeser

eın ausgereıfteres Gutachten begrün-
den ber die ersten Eiındrücke und ach-


